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Vierteljährlicher Abonnements Preis

Inſerate für den Courier werden an
O nommen: Jn Leipzig in derfür Halle und unſere unmittelbaren geAbnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. Buchhandlung von H. Kirchner,O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 199. Halle, Sonnabend den 26. Auguſt 1848.
Hierzu eine Beilage.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 27,676;
2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 55 und 29,407; 1 Gewinn
von 500 Thlr. fiel auf Nr. 29,717; 3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen
auf Nr. 3390. 6301 und 41,597 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr.
34,642. 59,846 und 75,579.

Berlin den 23. Auguſt 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Bekanntmachung.Um die rekommandirten Briefe, welche früher häufig zur Verſen
dung undeklarirter Kaſſenanweiſungen und anderer geldwerthen Papiere
benutzt worden ſind gegen Verletzungen zu ſichern iſt im Jntereſſe des
korreſpondirenden Publikums im Jahre 1844 angeordnet worden, daß
rekommandirte Briefe nicht anders als mit Kreuzcouvert verſehen und
mit fünf Siegeln ſorgfältig verſchloſſen von den Poſtanſtalten zur Be
förderung mit der Poſt angenommen werden dürfen.

Nachdem jetzt durch den Erlaß der ermäßigten Porto-Taxe für Geld
ſendungen dem korreſpondirenden Publikum ausreichende Gelegenheit ge-
boten iſt, Kaſſenanweiſungen und geldwerthe Papiere deklarirt gegen
eine unerheblich höhere Portozahlung zu verſenden, als wenn ſolches
undeklarirt geſchieht, und daher anzunehmen iſt, daß das eigene Jn-
tereſſe die Verſender von Geld und Dokumenten abhalten wird, derglei
chen Sendungen undeklarirt zur Poſt zu geben, ſo ſoll die Vorſchrift
in Betreff der Couvertform und des fünffachen Verſchluſſes rekomman-
dirter Briefe zur Erleichterung des Publikums wieder aufgehoben werden.

Rekommandirte Briefe können daher von jetzt ab in derſelben Form
und mit demſelben einfachen Verſchluſſe, wie gewöhnliche Briefe, zur
Beförderung mit der Poſt aufgegeben werden.

Berlin, den 19. Auguſt 1848. General-Poſt-Amt.

Bekanntmachung.Am 16. October d. J. Vormittags 10 Uhr werden im großen Kon-
ferenzſaale des Seehandlungsgebäudes unter Zuziehung von zwei No
tarien und zwei vereideten Protokollführern, planmäßig 108 Serien,
enthaltend die Nummern der am 15. Januar 1848 zur Ablöſung kom
menden 10,800 Seehandlungs Prämienſcheine, gezogen und demnächſt
durch die hieſigen öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden, wovon
wir das betheiligte Publikum hiermit in Kenntniß ſetzen.

Berlin, den 22. Auguſt 1848.
General Direction der Seehandlungs Societät.

(gez.) Bloch. Wentzel.
Das 3ö5ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben

wird, enthält unter
Nr. 3018. den Allerhöchſten Erlaß vom 17. April d. J. betreffend

die Grabenſchau Ordnung für die Niederung der Nuthe
und Nieplitz

Nr. 3019. desgleichen vom 31. Juli d. J. betreffend die dem Eckers
dorf Werthaer Chauſſee -Actien Verein in Bezug auf den
Bau und die Unterhaltung der Eckersdorf- Werthaer Koh-
lenſtraße bewilligten fiskaliſchen Vorrechte und

3020. die miniſterielle Bekanntmachung vom 15. Auguſt d. J.,
über die Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der unter der
Benennung Eckersdorf-Werthaer Chauſſee Actien Ver
ein zum chauſſeemäßigen Ausbau der Eckersdorf Wer-
thaer Kohlenſtraße gebildeten Actiengeſellſchaft.

Berlin den 24. Auguſt 1848.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 24. Auguſt. Was iſt Kom

munismus? Wie und wo iſt er entſtanden? Worauf
ſind ſeine Lehren gerichtet? Dieſe und ähnliche Fragen
ſind in den letzten Monaten von Mund zu Mund gegan-
gen aber doch nicht ſo häufig wiederholt worden als He-
rolde des Kommunismus deſſen Lehren offen und verſteckt
im Volke verbreitet haben.

Der Kommunismus als organiſirte Macht iſt der miß-
geſtaltete Stiefſohn der erſten franzöſiſchen Revolution, eine
giftige Frucht, an dem Baume des Despotismus langſam
und unmerklich genahrt, bis ſie der Sturm des Volkszor
nes von den kahlen Aeſten des Abſolutismus herunterſchuüt-
telte. Die erſte Revolution wollte wie alle ihre nachfol
genden Schweſtern, unter den Menſchen das Reich der
politiſchen Gleichheit aufrichten. Die Franzoſen wollten
politiſch frei und politiſch gleich ſein; ihr Grundſatz war
daher: Freiheit und Gleichheit. Dieſes hohe, den
Menſchen Jahrtauſende hindurch vorenthaltene Gut genügte
aber gar bald nicht, obgleich aus der Freiheit und der
Gleichheit bereits das goldene Reich der Republik erſtan
den war. Man wollte weiter greifen, man wollte mehr
als Freiheit, Gleichheit und Republik. Demagogen und
Poöbelfuhrer fragten: Was in aller Welt berechtigt denn
im Mindeſten, zu ſagen, die Menſchen ſollen nur politiſch
nur ſtaatsburgerlich frei und gleich ſein Jſt der Menſch
blos geboren um Staatsbürger zu ſein? Jſt ſeine andere
Beſtimmung, daß er vor allen Dingen zuerſt Menſch ſein



und ſich als Menſch der Guter des Lebens erfreuen ſoll,
nicht eine viel urſprunglichere, ja die einzig urſprüngliche?
Aber wie ſollen wir uns der Lebensgenuſſe erfreuen da die
Guter ſo ungleich vertheilt ſind, da hier neben den fun-
kelnden Bazars die dunklen Werkſtätten des Kummers,
neben den Denkmalen fur Helden die Sale fur Selbſtmoör
der, neben den Theatern voll fröhlichen Larms die finſtern
Gemächer voll ſchmerzlichen Schluchzens und neben der
Ueppigkeit des Reichthums die Thränen der Noth und des
Elends den unermeßlichen Zwieſpalt zwiſchen der Unmaßig-
keit und dem Darben zeigen Wollen wir die ſtaatsbür-
gerliche Gleichheit, warum nicht auch die ſociale Neben
der Freiheit und Gleichheit ſtehe die Bruderlichkeit. Dieſe
drei ſeien die politiſche Dreieinigkeit der neuen Weltordnung.
Wir ſind alle Bruder, was wir haben, beſitzen wir ge-
meinſchaftlich. Nur ſo erſt wird das neue Reich vollendet
und feſt gegrundet.“

So ſprach, ſo handelte man und ohne Weiteres wurde.
die Gleichheit der politiſchen Rechte zur Gleichheit der Men
ſchenrechte und des Lebensgenuſſes erweitert. Die ſtaats-
burgerliche Gleichheit ſchlug um in die Gleichheit der Ge-
nuüſſe und der Lebensguüter, oder mit anderen Worten,
die politiſche Revolution entartete in ſocialen Radika-
lismus.

Dies war und. dies iſt noch heut zu Tage der Ur-
ſprung, die Grundlage und das Ziel des Kommunismus.
Eine politiſche Errungenſchaft wurde auf das ſociale Ge-
biet herubergezogen, um aus der ſtaatlichen Freiheit das
Verbrechen an der ganzen Geſellſchaft erwachſen zu laſſen.
Der Kommunismus in ſeiner vollendeten Durchbildung ver-
theilt alle Lebensguter unter die Mitglieder der Geſellſchaft
gieich; er nimmt keine Rückſicht auf die verſchiedene Weiſe
und das verſchiedene Maß, wie der Einzelne fur die Er-
zeugung dieſer Lebensguüter thätig geweſen iſt; er macht
keinen Unterſchied, ob faul oder fleißig, ob geſchickt oder
ungeſchickt, ob geiſtig ſtark oder geiſtig ſchwach, ob edel,
ſittlich oder verächtlich und verworfen von dem Ge-
ſammtgute vertheilt er unter alle gleiches Maß. Bis in
das innerſte Heiligthum des Familienlebens dringt er mit
ſeiner ſocialen Gleichheit ein und ſchont der Ehre und ſitt-
lichen Wurde nicht. Daher bei dem letzten pariſer Auf-
ſtande der Kommuniſten auf den rothen Jacobinerfahnen
die Jnſchriften: Plunderung, Raub und Schändung!
Durch die ſociale Gleichheit nimmt der Kommunis-
mus dasjenige aus dem Leben ganzlich hinweg, was ſich
bisher, als der wirkſamſte Antrieb zu einer möglichſt kraf
tigen Anſchauung der producirenden Thatigkeit erwieſen
hat und da er nichts Neues dafur an die Stelle geſetzt,
ſo vermindert er mit einem Male die ganze Summe der
produktiven Thätigkeit uberhaupt um ein Unermeßliches.
Das Ergebniß dieſer unglaublich zertrummerten Thatigkeit,
die armſeligen Brocken der hoöhniſch niedergeſchmetterten
menſchlichen Schoöpfungskraft werden nun unter alle Mit-
glieder der kommuniſtiſchen Geſellſchaft gleich vertheilt.
Dabei iſt aber wohl zu bedenken, daß die Lebensguüter, die
dem Einzelnen zufließen, keineswegs bloße Mittel zum
Genuſſe ſind, ſondern zugleich Mittel zur Fortbildung und
Erhöhung der erzeugenden Kraft. Jndem alſo die Geſammt
ſumme der Lebensguüter überhaupt durch den Kommunis-
mus plotzlich unermeßlich vermindert wird und von dieſer
unermeßlich verminderten Geſammtſumme nun noch den
höheren und tuchtigeren Kräften ein weit geringerer Verhalt
nißantheil zufällt, als fruüher, wo ſie nicht mit den niederen
und minder tuüchtigen zu gleichen Theilen gingen ſondern

nach dem Maße ihrer höhern Bedeutung und ihrer groößern
Tuchtigkeit ein Mehr erhielten, wird auch der Ausbildung
der edlern und tuchtigern Kräfte ſehr bald ein unermeß-
licher Abbruch geſchehen. Der Kommunismus vermindert
daher nicht blos die Summe der producirten Lebensguter,
ſondern auch die Summe der producirenden Krafte, und
wenn der Unſinn der Kommuniſten Zeit hat, durch meh-
rere Generationen fortzuwirken, ſo loſt er alle Banden der
Ordnung, ſturzt den Reichthum der Nationen und mit
dem Lebensgluck der Staaten zugleich alle geiſtige Thätig-
keit in einen ewigen Abgrund. So vollig iſt die Anlage im
Kommunismus das menſchliche Geſchlecht wieder auf ſei-
nen Anfang zurück zu bringen, ſo daß die Menſchen wie
der nackt und obdachlos durch die Wildniß ſtreifen, Eicheln
und Wurzeln eſſen, und gegen die Unbill der Witterung in
Erdkluüften ſich bergen. Der Kommunismus zerſtört alle
Errungenſchaften der bisherigen Civiliſation, er zerſtört das
Eigenthum und die Familie, dieſe beiden allmächtigen He
bel unſrer Civiliſation und unſrer ſittlichen Kultur, er zer
ſtoört unſre ganze geiſtige Bildung.

Berlin, d. 24. Aug. Der Erbſchenk im Herzogthum
Magdeburg, Graf vom Hagen, iſt von Mockern hier ange-
kommen. Der Erb-Landmarſchall im Herzogthum Schle
ſien, Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, iſt nach Lan
genbielau von hier abgereiſt.

Die an die National-Verſammlung gelangte, von dem
Miniſter- Präſidenten am 22. angezeigte k. Botſchaft lautet
folgendermaßen

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koö
nig von Preußen c. 2c. haben Uns, im Jntereſſe der of
fentlichen Sicherheit und Ordnung, bewogen gefunden, ein
Geſetz uüber unerlaubte Volksverſammlungen und Zuſam-
menrottungen durch Unſer Staatsminiſterium entwerfen zu
laſſen und legen dieſen Geſetz Entwurf der zur Vereinba-
rung der Verfaſſung berufenen Verſammlung zu ihrer Er-
klaärung hierdurch vor. Gegeben Sansſouci, den 22. Au-
guſt 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. (gez.) v. Auers-
wald. Hanſemann. v. Schreckenſtein. Milde.
Märcker. Gierke. Kuuühlwetter.

„„Wir Friedrich Wilhelm 2c. 2c. verordnen, zum Schutze
der offentlichen Ordnung und Sicherheit, auf den Antrag Unſeres
StaatsMiniſteriums, und mit Zuſtimmung der zur Vereinbarung der
Verfaſſung berufenen Verſammlung, was folgt: 9. 1. VolksVer-
ſammlungen unter freiem Himmel dürfen nur nach einer bei der
Ortspolizei-Behörde 24 Stunden vorher zu machenden Anzeige, welche
Namen und Wohnort der Anordner, ſo wie Seit und Ort der Ver-
ſammlung enthalten muß, Statt finden. g. 2. Zu Volks-Verſamm-
lungen und öffentlichen Aufzügen auf öffentlichen Plätzen und Stra
ßen bedarf es der vorgängigen Genehmigung der OrtspolizeiBehörde.

3. Die Ortspolizei-Behörde iſt befugt, eine Volks Verſammlung
oder einen Aufzug wegen dringender Gefahr für die öffentliche Ord-
nung und Sicherheit zu verbieten, zu verhindern und aufzulöſen.
d. 4. Wer in einer nicht rechtzeitig angezeigten, oder nicht erlaubten
Volks Verſammlung als Redner oder Ordner thätig iſt, oder wer in
Fällen in welchen es der Genehmigung zu der Volks-Verſammlung,
oder dem Aufzuge bedarf, vor Ertheilung derſelben hierzu auffordert,
oder Aufforderungen verbreitet, wird mit Gefängniß von einem bis
zu ſechs Monaten beſtraft. Wer der Aufforderung des zuſtändigen
Beamten, eine nicht erlaubte Verſammlung oder einen nicht erlaub
ten Aufzug zu verlaſſen, nicht ſofort Folge leiſtet, hät Gefängniß
ſtrafe von einem bis zu acht Tagen verwirkt. S. 5. Wer zu einer
bewaffneten Volks Verſammlung auffordert, oder die Aufforde
rung hierzu verbreitet, iſt mit Gefängniß von ſechs Monaten bis zu
einem Jahre zu beſtrafen. S. 6. Wer an einer Volks- Verſammlung
bewaffnet Theil nimmt, wird mit Gefängniß von drei bis ſechs
Monaten beſtraft. H. 7. Wer an Zuſammenrottungen auf Straßen
und öffentlichen Plätzen Theil nimmt, wird, wenn er auf die, an die
Menge gerichtete Aufforderung des zuſtändigen Beamten ſich nicht
ſofort entfernt, mit Gefängniß von einem bis acht Tagen, und war
er bewaffnet, mit Gefängniß von drei bis ſechs Monaten beſtraft.
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g. 8. Wird von der verſammelten oder zuſammengerotteten Menge
der Aufforderung zum Auseinandergehen nicht ſofort Folge geleiſtet,
ſo iſt mittelſt Trommelſchalls, Horn oder Trompetenrufs ein Zeichen
u geben, und dieſes in kurzen Zwiſchenräumen zweimal zu wiederhon. H. 9. Leiſtet die Menge auf das dritte r keine Folge,

ſo iſt die öffentliche Macht befugt, von den Waffen Gebrauch zu ma
chen. S. 16. Rückſichtlich der bei Volks Verſammlungen Aufzügen
und Zuſammenrottungen verübten, durch vorſtehende Beſtimmungen
nicht vorgeſehenen ſtrafbaren Handlungen verbleibt es bei den beſte
henden Geſetzen. Urkundlich 2c.“

Von der Unſtrut, d. 21. Auguſt. Der Dr. med.
Stockmann zu Bibra, Kreis Eckartsberga, hat allerdings
bisher an der Spitze der demokratiſchen Partei der dortigen
Gegend geſtanden. Er war ſogar zum Deputirten der Na-
tionalver ſammlung zu Berlin für den Kreis Eckartsberga ge
wählt worden mußte jedoch auf dieſe Ehre verzichten, weil
Dinge aus ſeinem früheren Leben zur Erörterung kamen, die
ſeinen Eintritt in die Kammer unmöglich gemacht haben wur
den. Seit Marz d. J. hat Stockmann nicht aufgehoört, die
dortige Gegend aufzuregen und iſt jetzt wegen mehrer, zum
Theil ſchwerer, Exceſſe gegen Perſonen von dem Jnquiſitoriat
zu Zeitz verhaftet worden. Daß dadurch eine Aufregung in
dortiger Gegend entſtanden ſei, an der ſogar die Bauern auf
der Finne und in der goldenen Aue Theil nehmen ſollen, iſt
nach eingegangenen zuverläſſigen Nachrichten durchaus unbe-
gruündet. Der gute Sinn jener Leute iſt viel zu tief begrun-
det, als daß ſie nicht den Beſchlüſſen der Gerichte freien Lauf

laſſen ſollten. (Voſſ. Ztg.)Stettin, d. 23. Auguſt. Die hieſige Jntendantur hat
den Befehl erhalten, das Hotel des Generals Wrangel in
Stand zu ſetzen, und da man ſich die Rückkehr des Generals
nicht anders als in Verbindung mit dem Frieden denken kann,
giebt man ſich hier aufs Neue den Friedenshoffnungen hin.
Dagegen melden Briefe aus Kopenhagen vom 20. d., die
heute an der Borſe vorgeleſen wurden, den Abbruch der in
Malmö gepflogenen Waffenſtillſtands- Unterhandlungen dani-

ſcherſeits. (Oſtſee- Ztg.Eckernförde, d. 24. Auguſt. Daß der Waffenſtill
ſtand nahe bevorſtehend, oder gar ſchon abgeſchloſſen ſein muß,
geht aufs Klarſte daraus hervor, daß ſämmtlichen preußiſchen
und anderen deutſchen Offizieren, welche jetzt in ſchleswig-
holſteiniſchen Dienſten ſtehen, von der proviſoriſchen Regierung
eine Erklarung abgefordert worden iſt, ob ſie, nach abgeſchloſ-
ſenem Waffenſtillſtande, noch in ihrem Dienſte verbleiben oder
nach ihren reſp. Landern zuruückkehren wollen. Auf die vielen
preußiſchen Unteroffiziere, welche zur Einexercirung unſerer
Rekruten nach unſerm Lande kommandirt worden, findet dieſe
Aufforderung um ſo weniger eine Anwendung, als dieſelben
fur die möglichſt ſchnelle Herſtellung unſeres regulairen landes
vertheidigenden Militairs uns unentbehrlich ſind, und es haben
ſich Viele derſelben auch ſchon dafuür entſchieden, ſich hier für
immer anzuſiedeln, was auch dem Lande um ſo willkommener
iſt, als es gerade an geübten ſubalternen Militairs fehlt, wah
rend dieſes Bedürfniß in Betreff der höheren Offiziere nicht
ſo ſtark hervortritt. Der Mangel an jenen war zuerſt ſo groß,
daß alle ausgedienten preußiſchen Soldaten hier ſofort als
Unteroffiziere angeſtellt wurden, während die meiſten der wirk
lichen preußiſchen Unteroffiziere Lieutenantsgehalt beziehen und
auch Lieutenantsdienſt verrichten. Von den höheren Offizieren
nun aber, an welche jene Aufforderung eigentlich ergangen,
dürften ſich die preußiſchen Garde Offiziere wohl meiſtens vor
läufig fur ein Verbleiben entſcheiden, und dies um ſo mehr,
als es ihnen bei ihrem Abſchiede freigeſtellt worden, innerhalb
zweier Jahre in ihre frühere Stellung wieder zuruckkehren zu
können, und als ihnen ihre ſchiefe Stellung in den preußiſchen
Landen ſeit den bekannten Ereigniſſen nicht entgeht. Da nun
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der deutſch däniſche Krieg ſo weit beendet iſt, ſo werden, wie
wir erfahren, von denjenigen Contingenten, welche noch nicht
angelangt ſind, nur die öſterreichiſche Artillerie noch herange
zogen werden. Sachſen, Baiern, Badenſer u. ſ. w. werden
demzufolge ganz vorläufig hierlands nicht erwartet. Doch
rücken die bereits neuerdings angelangten Contingente, wie die
Naſſauer, Weimaraner und Frankfurter immer weiter nach
dem Norden vor, ſo daß die ſüdlichen Landestheile jetzt faſt
nur von ſchleswig- holſteiniſchen Truppen bewacht ſind wah
rend jene, ſollte unglücklicher Weiſe dem Waffenſtillſtand aber
mals ein Hinderniß in den Weg treten, in dieſem Falle ſofort
in Juütland einrucken werden. Auch iſt noch ſoeben von Mag
deburg aus in Rendsburg ein großer Transport von Kriegs
munition, worunter allein 2000 Gewehre, angekommen. Die-
ſelbe hat das preußiſche Gouvernement an unſere proviſoriſche
Regierung kaufsweiſe abgelaſſen. Auf der hieſigen Rhede be
finden ſich zwei Schiffe, von welchen das eine einem Kriegs
ſchiffe ahnlich ſieht. Mehrere neuangelegte Strandbatterien
halten ſich daher zu einer Feuerbegrüßung bereit. Den übrigen
einlaufenden Kauffahrteiſchiffen wird durch einen blinden Schuß,
ſelbſt wenn ſie neutral beflaggt ſind, angezeigt, daß eine
Batterie vorhanden iſt. (Voſſ. Ztg.Von der Eider, d. 20. Aug. Jn Folge der Maß-
regel, vermöge deren der Herzog und der Prinz von Augu-
ſtenburg ihrer daäniſchen Orden für verluſtig erklart wurden,
ward von Beiden kraft Schreibens des Ordenskanzlers Ste-
mann die Rückſendung der betreffenden Dekorationen ver-
langt. Wie man ſagt, hat der Prinz Friedrich ſogleich dieſer
Aufforderung Folge geleiſtet, der Herzog jedoch ſoll die ihm
zugegangene desfallſige Kommunikation fur unverbindlich er
klärt und nicht weiter beachtet haben, da ſie der Unterſchrift
des Königs ermangle. Ueber die Stellung dieſer beiden furſt
lichen Perſonen nach Abſchluß des Friedens verlautet noch
nichts Naheres, doch ſoll dieſelbe einen eignen vielleicht für
eine Verſtändigung nicht leicht zuganglichen Theil der Ver
handlungen bilden.

Braunſchweig, d. 18. Auguſt. Geſtern traf beim
Kriegsdirektorium hier der Befehl des Reichskriegsminiſters ein,
die Mannſchaft des braunſchweigiſchen Contingents bis zu einer
Zahl von 9000 einzuüben. Jn neueſter Zeit geht das
Gerücht, der Herzog wolle ſeine Reſidenz von hier nach Blan-
kenburg am Harz verlegen. Einige Stimmen ſprechen ſogar
davon er habe im Sinne ganz abzudanken und ſich nach Oels
in Schleſien zurückzuziehen. So viel ſteht feſt, daß die koſt-
bareren Geräthſchaften allmählig aus dem hieſigen Schloß
weggeſchafft worden ſind und daß man mit der Aufhebung des
Hoftheaters, welches der Herzog ſeit dem Umſchwung der
Dinge nie wieder beſucht hat, umgeht. (Voſſ. Ztg.)

Stuttgart, d. 20. Aug. Das heutige Regierungsblatt
enthält eine königl. Verordnung, im Namen und Vollmacht
des Koönigs vom Kronprinzen vollzogen, durch welche die
Stande des Königreichs auf den 20. Sept. einberufen werden.

Mannheim, d. 20. Aug. Das geſtern dahier einge-
rückte Bataillon kurheſſiſcher Jnfanterie ließ in einzelnen Auf
tritten ſofort einen üblen Geiſt erkennen. Heute Nachmittag
2 Uhr verließen dieſe Soldaten plotzlich alle Wachpoſten, und
zogen ſammt und ſonders aus der Stadt über die Neckar-
bruücke, nachdem ſie ſich zuvor fur einen Tag verproviantirt
hatten. Die Offiziere folgten ihren Truppen nolens volens
nach. Als Vorwand zu dieſem Schritte wurde geltend gemacht
daß die ihnen als Quartier angewieſene Jnfanteriekaſerne in
einem unreinen Zuſtande ſei und von Ungeziefer wimmle. Un
ter dergleichen Vorſchützung hatten die Soldaten die vergan
gene Nacht unter ſreiem Himmel zugebracht. Jch muß ühri-



gens hinzufügen, daß ein Bataillon unſeres Militärs wenige
Stunden zuvor die nämliche Kaſerne' verlaſſen hatte, ohne daß
eine ſolche Klage wäre W geweſen. (Fr. O. 3.)

Frankfurt a. d. 22. Aug. Jm erſten Viertel-
jahre ihres Beiſammenſeins (18. Mai bis 17. Aug.) hat die
deutſche Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. 61 Sitzun-
gen gehalten die ſtenographiſchen Berichte uber dieſelben fuül-
len 199 Bogen, ſodaß auf jede Sitzung durchſchnittlich
etwa 26 Seiten kommen. Namentliche Abſtimmung wurde
19 Mal vorgenommen. Die Verſammlung hat 17 Ausſchuüſſe
gewahlt, worunter funf fur vorubergehende Zwecke (den An
trag von Raveaux, die Ereigniſſe in Mainz, die proviſoriſche
Centralgewalt, die Wahl Hecker's und den Empfang des
Reichsverweſers) ſich ihres Auftrags bereits vollſtandig entle-
digt haben an dieſen Ausſchuüſſen nehmen oder nahmen 189
Abgeordnete (etwa ein Drittel der Geſammtzahl) Theil, dar-
unter neun ſachſiſche, namlich Biedermann, Blum, v. Dies-
kau, Eiſenſtuck, Koch, Roßmaßler, Schaffrath, v. Trutzſchler,
Wigard. An der Diskuſſion haben ſich etwa 250 Abgeord-
nete betheiligt, und zwar von den ſachſiſchen 14, während die
übrigen 10 (Günther, Henſel J., Herrmann, Joſeph, Metzler,
Scharre, Schmidt, Tzſchucke, v. Watzdorf, Zoöllner) keine
Gelegenheit fanden als Redner aufzutreten. Die Zahl der
eingelaufenen Anträge und Petitionen war am 17. Aug. auf
2368 geſtiegen.

Wien, d. 21. Aug. Seit der Entlaſſung der drei
Redacteure aus der Haft kennt ein Theil der Preſſe in ih-
ren Angriffen gegen das monarchiſch-conſtitutionelle Prin-
cip keine Gränzen mehr. Jeder Tag bietet neues Scandal,
und der Kaiſer wird jetzt ganz offen angegriffen. Schuütte
und Fuüſter werfen ſeit drei Tagen ihre Augen ganz auf die
Arbeiter. Alle Tage wird mit denſelben fraterniſirt. Das
Lokal des Sicherheits- Ausſchuſſes war ſchon heute von meh-
reren Tauſend Arbeitern wie belagert. Abſichtlich oder un-
geſchickter Weiſe iſt unter ſolchen Umſtänden das Arbeits-
lohn um 5 Kr. vermindert worden, wogegen ſich vorzuglich
die Weiber aufhalten. Nachmittags 3 Uhr. Alarm
durchtont die Gaſſen der Stadt, die Nationalgarden ver-
ſammeln ſich auf den Plätzen und die ganze Garniſon er-
hielt den Befehl, ſich in ihren Kaſernen in Bereitſchaft zu
halten. Viele tauſend Arbeiter ſtehen vor der Aula und
lauſchen der Winke, die ihnen von dort gegeben werden.
Die Stadt wimmelt von Menſchen.

Trieſt, d. 17. Aug. Heute früh ging von hier ein
Dampfer des Lloyd Trieſteg nach Venedig ab, um zu re
cognoſciren. Es werden jetzt ernſtlich Anſtalten zur Blokade
der Lagunenſtadt getroffen. 12 Fahrzeuge, beſtehend aus 2
Fregatten, 1 Corvette, 4 Briggs, 1 Goelette und 4 Dam-
pfern, ſind bereits dazu in Stand geſetzt. Jn Venedig ſcheint
eine große Verwirrung zu herrſchen.

Trieſt, d. 18. Aug. Man erzahlt: Ein piemonteſi-
ſcher Stabsoffizier ſei gleich nach Abſchluß des Waffenſtillſtan
des mit der Conventionsakte von Karl Albert nach Venedig
entſendet, um die ſofortige Ausführung der Vertragsparagra
phen zu vermitteln und auch dem Admiral Albini die nothi
gen Weiſungen zukommen zu laſſen. Die Regierung hielt es
jedoch fur gut, dem Volke ſowohl wie dem ſardiniſchen Ge-
ſchwader das Vorgefallene zu verheimlichen. Der Offizier be
gab ſich zum F. M. L. Welden, und ſetzte dieſen von ſeiner
erfolgloſen Sendung in Kenntniß. Welden beſtand darauf,
daß der Parlamentar ſich, koſte es was es wolle, ſeines Auf-
trags auch bei der Flotte entledige. So geſchah es, daß der
Offizier ſich gezwungen ſah ſeinen Weg uüber Trieſt zu neh-
men, wo er vorgeſtern eintraf. Das geſtern entſendete Dampf-

ſchiff Vulkan war beſtimmt, den Parlamentär zum ſardini
ſchen Geſchwader zu führen. Eben (8 Uhr Abends) erfahren
wir die Rückkehr des Vulkan und die unglaubliche Nach
richt: Albini habe ſich geweigert, die Convention anzuerken-
nen! Er erklaäre, nach wie vor feindlich gegen uns auftreten
zu wollen. Noch fehlen offizielle Berichte.

Jtalien.
Ueber die angebliche Uebergabe Venedigs liefen Gerüchte

um, die ſich auf Handelsbriefe beriefen. Bis zum 16. Auguſt
kann dieſe Uebergabe nicht erfolgt ſein, denn bis zum 18. hat
man Briefe aus Mailand, bis zum 17. Briefe aus Trieſt,
welche noch nichts von einer Wiederbeſetzung der Lagunenſtadt
wiſſen. Das Fort Rocca d'Anfo wurde am 14. Auguſt
von den piemonteſiſchen Truppen geraumt, und von einer Com
pagnie Oeſterreicher (Regiment Baden) beſetzt. Die Hoöhen
des Stiliſer Jochs waren bis auf die letzte Zeit in den Han
den italieniſcher Jnſurgentenhaufen geblieben. Verſuche von
öſterreichiſcher Seite, ſich ihrer zu bemachtigen, mißlangen am
10. und 11. Jn der Nacht vom 11. auf den 12. wurde eine
neue Angriffsbewegung gemacht, wobei man nur noch auf die
aus 800 Mann beſtehende Nachhut des Feindes ſtieß, welche
mit dem Bajonnet geworfen und bis uüber die Hoöhen von
Ponte di Legno verfolgt wurde. Letzteres ward beſetzt, und
der deutſche Grenzpfahl wieder auf den Tonal aufgepflanzt.
So lautet ein Bericht des Generalmajors Roßbach. Haupt-
mann Bonn von Kaiſerjager führte die ſiegreiche Colonne.
Der Feind zog ſich ins Veltlin, wo wie ein paar ſchwei
zer Blatter pomphaft verkuündigen noch ſiegreicher Wider
ſtand geleiſtet und die Ehre der italieniſchen Waffen gerettet
werden ſoll!

Jm Koönigreiche Neapel hat ſich die Ruhe nach und
nach völlig befeſtigt. Die Armee iſt mehr als je für den Kö-
nig, und dieſer wagt ſich jetzt wieder aus ſeinem Schloſſe her
aus, das er bisher zu verlaſſen ſich ſcheute. Die Flotte, die
er ausgeſandt, um Sicilien wieder unter ſein Joch zu beugen
vierzehn Segel ſtark, iſt unvermuthet wieder in den Hafen
eingelaufen, da widrige Winde ſie zurückgetrieben hoffentlich
ein matum omen! Man ſpricht davon, daß der Herzog von
Genug die Krone Siciliens ausgeſchlagen habe dies dürfte
jedoch die Sicilianer ſchwerlich beſtimmen die Friedens Vor
ſchläge Ferdinands II. anzunehmen, der ſeine Souverainetaäts
Rechte aufgeben will, falls Sicilien ſeinen zweiten Sohn zum
Könige erkieſt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 20. Aug. Die Friedensunterhand-

lungen, die vorgeſtern faſt abgebrochen zu ſein ſchienen, ſind
geſtern wieder aufgenommen worden, und in Folge deſſen hat
ſich der Miniſter Knuth heute in Begleitung des ſchwediſchen
Geſandten an unſerm Hofe, Frhrn. v. Lagerheim, nach Mal-
mö begeben.

Großbritannien und Jrland.
London d. 18. Auguſt. Nach langer Eroörterung, die

bis ſpät in die Nacht dauerte, hat heute das Unterhaus mit
125 gegen 46 Stimmen die zweite Verleſung der Bill ge
nehmigt, welche die Anknupfung eines diplomatiſchen Verkehrs
zwiſchen dem paäpſtlichen Stuhle und England betrifft.



Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 22. Auguſt.

Das Bureau wurde erneuert und der bisherige Präſident der
Verſammlung Grabow wieder erwählt; zu Vicepräſidenten wurden
Koſch, Phillipps, Waldeck und Jonas ernannt.

Die Verhandlungen betrafen ein Geſetz zum Schutze der perſön
lichen Freiheit oder einer Habeas Corpus Akte. Der Abgeordnete
Waldeck hat in früherer Sitzung beantragt, daß mehrere in den
Verfaſſungsentwurf aufgenommene Beſtimmungen, noch ehe der Ent-
wurf zum Geſetz erhoben ſei, ſofort und zwar nur proviſoriſch als
Geſetz zur Sicherung der perſönlichen Freiheit angenommen würden.
Das Miniſterium fand es aber nicht gerathen, daß einzelne Beſtim
mungen aus dem Entwurfe zuſammenhangslos herausgeriſſen würden,
und die Verſammlung beſchloß eine Kommiſſion dieſerhalb niederzu-
ſetzen. Dieſe Kommiſſion fand die Anſicht der Regierung gerechtfer
tigt und verfaßte daher einen Entwurf, welcher das Wichtigſte zu
ſammenfaßt, was vorläufig zum Schutze der perſönlichen Freiheit
nothwendig erſcheint. Der Entwurf lautet in dem erſten Para-
graphen:

1. „Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher
That darf eine Verhaftung nur kraft eines ſchriftlichen,
die Beſchuldigung bezeichnenden richterlichen Befehls
bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder bei der
Verhaftung oder ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden dem
Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder Verhaftung
iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu veranlaſſen,
um den Verhafteten dem zuſtändigen Richter vorzu-
führen.“

Mehrere ſprachen im Allgemeinen für den Kommiſſionsantrag,
wie Z3weifel, Otto, Heyne; keine Stimme erhob ſich dagegen.
Jn der Debatte über den erſten Paragraphen erklärte ſich der Abg.
Haraſſowitz gegen den vorgängigen Erlaß des richterlichen Befehls,
er verlangte einen Theil der alten Polizeiwirthſchaft; Knauth for-
derte Entlaſſung aus der Haft gegen Sicherheitsleiſtungen, und
Walter beantragte die unausführbare Beſtimmung daß der rich
terliche Verhaftsbefehl unter allen Umſtänden und ohne alle Aus
nahme vorgezeigt werden müſſe. Alle dieſe Anträge wurden verwor-
fen. Dagegen zeigte Pariſius, daß als leitender Grundſatz an die
Spitze des Geſetzes geſtellt werden müſſen „die perſönliche Freiheit
iſt gewährleiſtet eine Beſtimmung, welche wörtlich aus den
Grundrechten entnommen iſt, die das deutſche Parlament neuerlich
gegeben hat. Außerdem beantragte derſelbe Abgeordnete, daß in dem
richterlichen Verhaftsbefehle die Beſchuldigung und der Name des
Beſchuldigten beſtimmt angegeben ſei. Die Verſammlung gab dieſen
Amendements ihren Beifall und nahm den Kommiſſionsantrag, ver-
vollſtändigt durch den Abg. Pariſius, an.

d. 2. „Ergreifung auf friſcher That liegt vor, wenn
der Thäter bei der Ausführung der ſtrafbaren Hand-
lung oder gleich nach derſelben betroffen wird. Der
Ergreifung auf friſcher That werden diejenigen Fälle
gleich geſtellt, in welchen Jemand durch die öffentliche
Stimme als Thäter bezeichnet, oder auf der Flucht er
griffen, oder kurz nach der That in Beſitz von Waffen,
Geräthſchaften, Schriften oder andern Gegenſtänden
betroffen wird, welche ihn als den Urheber oder Theil-
nehmer verdächtig machen.“

Der Paragraph iſt im Weſentlichen aus der rheiniſchen Prozeß
geſetzgebung entlehnt. Die Debatte hatte einen vorherrſchend gram-
matiſch exegetiſchen Charakter. Jn dem franzöſiſchen Geſesbuche
ſtehen nämlich ein Paar Worte, welche von der Kommiſſion durch
diezAusdrücke „die öffentliche Stimme“ überſetzt worden ſind. Meh
rere Juriſten, wie Otto aus Trier, Jungbluth, Schell, Weich
ſel, Heyne, Gräff, Stupp, Bauerband, der Miniſter
Kühlwetter, Walter, Waldeck u. a., ergriffen für und wider
die Ueberſetzung das Wort und machten mancherlei Vorſchläge, die
aber bei der Abſtimmung verworfen wurden. Die Verſammlung
lehnte insbeſondere den Antrag Otto's, die Worte: „„Wenn Je-
mand durch die öffentliche Stimme als Thäter bezeichnet wird mit
175 gegen 162 ab und nahm den Paragraphen wie er in Vorſtehen
dem enthalten iſt, an.

Während der Verhandlung über den geſetzlich zu gewährenden Schutz
der perſönlichen Freiheit war das anfänglich abweſende geſammte Staats
miniſterium eingetreten, und gab nach Berathung über den erſten Theil
des vorliegenden Geſetzentwurfes Aufſchlüſſe über die letzten bedenklichen
Ruheſtörungen. Zuerſt ergriff der Miniſterpräſident von Auerswald
das Wort:

„Es haben im Laufe des geſtrigen Tages bedauerliche Auftritte ſtatt
gefunden von welchen der Miniſter des Jnnern ein Bild geben wird.

Die öffentliche Sicherheit iſt dadurch auf eine Weiſe bedroht worden für
welche die beſtehenden Geſetze nicht ausreichen. Es iſt daher nöthig ge
worden andere Maagßregeln zu ergreifen. Für dieſen Zweck ſind bereits
Vorkehrungen getroffen und ich hoffe, es wird möglich ſein, die betref
fenden Geſetzentwürfe noch heute an die hohe Verſammlung gelangen zu
laſſen ſo daß wohl Alles wird vorbereitet werden können, um ſie ſchon
in der nächſten Sitzung, alſo übermorgen, und zwar vor der Tages
ordnung, zu berathen.“ Präſident Grabow verſpricht alle Vor
bereitungen zu treffen, um die ſchleunigſte Berathung der Vorlagen mög-
lich zu machen. Miniſter des Jnnern: Jch ſoll ein Bild geben von
dem, was die letzten Tage brachten. Dabei muß ich die Nachſicht der
Verſammlung in Anſpruch nehmen, einmal weil die Materialien der Un
terſuchung noch mangeln, dann aber auch wegen der perſönlichen Aufre-
gung in welcher ich mich noch immer befinde. Bereits vorgeſtern haben
bedauerliche Exceſſe gegen Perſonen ſtattgefunden. Sie waren gegen Mit
glieder des demokratiſchen Vereines in Charlottenburg gerichtet, und lei
der ſo bedeutend, daß einer der Verletzten ſich noch in Gefahr befinden
ſoll. Die polizeilichen Kräfte jenes Ortes ſcheinen nicht genügt zu haben,
und ich erhielt von den Vorfällen erſt gegen Abend Nachricht. Sogleich
ſandte ich polizeiliche Kräfte nach, allein die Exceſſe ſelbſt waren ſchon
vorüber und es blieb nichts übrig als Unterſuchungen zu veranlaſſen,
welche bereits das Reſultat geliefert haben, daß gegen 16 bei dieſen Aus
ſchreitungen betheiligte Perſonen ſchon Verhaftsbefehle erlaſſen ſind. Dieſe
Ereigniſſe ſind verknüpft mit dem, was geſtern hier vorgegangen iſt.
Schon im Laufe des geſtrigen Tages hörte ich, daß in einem mir beſtimmt
bezeichneten Hauſe beſchloſſen worden Abends Tumult zu erregen, auch
hatten ſchon am Tage unruhige Auftritte vor dem Hotel des Handels
miniſters ſtattgefunden welche zwar für den Augenblick ohne weitere Fol
gen waren Abends jedoch ſich wiederholten. Der Miniſter des Jnnern
verlieſt hierauf den Schluß eines an dieſem Tage erſchienenen Placats, in wel
chem unter Anderm auf reactionäre Umtriebe hingewieſen und das Volk
aufgefordert wird, das Uebel an der Wurzel anzugreifen und die Unfä
higen oder Böswilligen, welche an der Spitze der Geſchäfte ſtehen ihrer
Macht zu berauben. Dann fährt der Miniſter fort: Abends fanden At-
troupements. Statt, von der Treppe des Opernhauſes ſollen Reden gehal
ten worden ſein. Von dort begab ſich der Haufe vor meine Wohnung,
ich war jedoch nicht anweſend, weil ich mich zufällig beim Miniſterpräſi
denten befand. Man forcirte meine Thür mit Eiſenſtäben, zerſchmetterte
meine Fenſter mit Steinwürfen ja man drang endlich in die Zimmer,
um mich zu ſuchen. Von hier kam man vor das Hotel des Juſtiz-
miniſters, an deſſen Rampe noch jetzt die Spuren der vorgenommenen Zer
ſtörungen ſichtbar ſind. Der Juſtizminiſter ſelbſt befand ſich zufällig auf
der Straße in der Nähe ſeiner Wohnung und nahm ſofort ſeinen Weg
zum Miniſterpräſidenten. Jhm folgte eine Deputation welche Amneſtie
für alle politiſche Verbrecher forderte. Dies war auch die erſte Aeußerung
über das, was man eigentlich wollte vorher hatte man, wie ich gehört
habe nur Andeutungen gemacht, daß man der Charlottenburger Ereig
niſſe wegen zu mir wollte, den man perſönlich bei dieſen betheiligt glaubte
Der Juſtizminiſter machte der Deputation bemerklich, daß ihr Verlangen
kein geſetzliches ſei, und die Gewährung deſſelben nicht in ſeiner Macht
ſtände er lehnte daher daſſelbe natürlich ab. Darauf forderte die Depu
tation den Rücktritt des Juſtizminiſters, ja des ganzen Miniſterii, weil
daſſelbe das Vertrauen des Volks, des Volks, das da draußen ſſtand,
verloren habe. Darauf wurde ſofort die gebührende Antwort ertheilt.
Nun aber flog ein Steinregen gegen die Fenſter der Säle, in welchen die
Abgeordneten des Volks und die Geſandten fremder Mächte ſich befan
den. Den Juſtizminiſter ſelbſt traf ein großer Stein am Fuße, die Volks
vertreter mußten ſich hinter den Pfeilern vor Verletzungen zu ſichern ſu
chen. Nur der Anweſenheit mehrerer Schutzmannſchaften war es zu dan
ken, daß die andringende Menge noch ſo lange aufgehalten wurde, bis end
lich die Rettung in der Bürgerwehr erſchien. Wie mir verſichert worden,
ſind von der Rampe vor dem Hotel des Juſtizminiſters zwei Schüſſe ge
fallen Barrikaden wurden auf mehreren Straßen gebaut, und erſt ſpät
gelang es die Ruhe wieder herzuſtellen. Der Vorfall wird überall nicht
geringes Erſtaunen erregen, zumal die Geſandten fremder Mächte Gele-
genheit hatten, ſelbſt Zeuge deſſelben zu ſein. So kann es aber nicht
bleiben, denn der Bürger hat unter dieſen Verhältniſſen nicht den Schutz
der Perſon und des Eigenthums, den Jeder verlangen kann er mag De
mokrat ſein oder Miniſter! Beifall und Ziſchen.)

Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in
der Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg mit dem Filial Meu-
ſchau iſt dem bisherigen Pfarrer in Falkenberg, Guſtav
Jmmanuel Menzel, verliehen worden.
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Berlin den 24. Auguſt.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 24. Auguſt.
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Weizen 1 22 bis2 Gerſte 25 S bis 1 2

1

Centner 12
Centner 11

3 Hafer 19

Berlin, den 24. Auguſt.
Weizen nach Qualität 58-—60
Roggen loco 27, 29 u. 30

Szpfd. pr. Sept. Oct. 28 bz., uuter 28! nicht an
zukommen.

ODct. Nov. 28/29 bewilligt.
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Gerſte, große, loco 25—26
kleine 22-23

Hafer loco nach Qualität 15--17
Rapps 68 bz.
Rüböl loco 107 10

Aug. Sept. 107 102, F.
Sept. Oct. 10 10 u. 107 f.Ocet. Nov. 102 108
Nov. Dec. 11, 105/, u. 107

Leinöl loco 10 Lieferung 92
Spiritus loco ohne Faß 182 e bz. mit Faß 18 Br.

e Sept. Oct. 171/, bz.
Oct. Nov. 17 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 25. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Auguſt: 55 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Ober Med. Rath Linke a. Berlin.
Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Rittmeiſter v. Neumann a. Gerbſtedt,
Baron v. Heidefaß a. Altenſchlürf. Hr. Pred. Budy a. Stettin.
Hr. Jnſp. Gärtner a. Göttingen. Hr. Fabrikbeſ. Schirmann a.
Offenbach. Die Hrrn. Kaufl. Rommel a. Stuttgart, Emrich a.
Heilbronn, Glauberg a. Mühlheim, Schreer a. Himbach, Neu
ſchäfer a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. Ober Conſiſt. Rath Neander m. Gem. u. Hr.
Cand. theol. Schneider a. Berlin. Mrs. Dalyelle, Miß Dalyelle,
Miß Stoyt u. Miß Stiscol a. England. Hr. DOekon.Jnſpector
Böhme a. Roitſch. Hr. Gutsbeſ. Overweg a. Gatterſtedt. Die
Hrrn. Kaufl. Pfennigs a. Cöln, Erbs a. Hanau, Lange u. Sam
ſon a. Hamburg, Uphoff, Jacobi, Oertel u. Lachmansky a. Ber
lin, Schulze a. Kaſſel, Albrecht a. Leipzig.

Goldnen Ring Hr. Forſtbeamter Thielecke a. Bornitz. Die Hrrn.
Aſchmann a. Leinungen Bürger a. Leipzig, Marbach a.

erlin.
Engliſcher Hof Hr. Stud. med. Heſſe u. Hr. Buchdr.Beſ. Möſer

a. Berlin. Frau Dr. Randhan a. Sangerhauſen. Die Hrrn.
Kaufl. Abendroth a. Hamburg, Schreier a. Frankfurt, Leiphold
a. Weimar. Hr. Hofapotheker Schönherr a. Hannover. Hr.
Dr. theol. Ferber a. Brandenburg. Hr. Kaufm. Buk a. Hamburg.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Gotha, Jonas a.
Bremen, Saage a. Dresden. Hr. Fabrik. Gersdorf u. Hr.

Keßler a. Berlin. Hr. Handelsmann Burchardt a.
reiburg.

Stadt Hamburg: Hr. Dr. med. Ruban a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Stiebel a- Frankfurt Heinſen a Aachen, Kloß a. Mont-
joie. Hr. Cand. Dr. Hoffmann a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Manny a. Roſtock. Hr. Mechan,
Heinemann a. Wiesbaden. Hr. Zabrikbeſ. Thomſon a. Utrecht.
Frl. Förſter a. Angermünde.

Goldne Kugel: Hr. Partik. Kerſt a. Gotha. Hr. Hofgärtner
Richter a. Louiſium. Hr. Kunſtgärtner Krauſe a. Naundorf.
Hr. Cand. theol. Hartenſtein a. Neuſtadt-Eberswalde. Die Hrrn.
Kaufl. Gebr. Hirſchel a. Poſen.

Zur Eiſenbahn: Se. Durchl. der Fürſt v. Serwosky m. Gef. u.
Hr. Staatsrath Sebasky a. Petersburg. Lord Noſeim a. Lon
don. Hr. Partik. v. Weirauch a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Ro
ſenberg a. Brandenburg, Unger u. Lippe a. Cöthen.

Freie Gemeinde.
Sonntag Vormittags 9 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag.)
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Freiguts- Verkauf.

Ein Freigut unweit Magdeburg, mit
guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
680 Morgen Acker (meiſtentheils Weizen
und Gerſtenboden), 80 Morgen Wieſen
(incl. 20 Morgen Anger), und einer Brannt
weinBrennerei zu 20 Scheffel täglich c.

Das Jnventarium beſteht aus 12 Zug-
pferden, 1 Reitpferd, 20 Stück Rindvieb,
600 Stück Schaafen, Schweinen, Feder-
vieh 2c., und ſoll mit voller Erndte mit
10,000 Anzahlung verkauft werden.
Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-
mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

Jn einem bevölkerten Dorfe, möglihſt
nicht zu weit von Halle, wünſcht ein
Kaufmann ein Material- Geſchäft zu errich-
ten. Jſt Jemand geneigt, ein ſchon ein
gerichtetes Geſchäft zu verpachten oder auch
in ſeinem Hauſe einrichten zu laſſen, ſo
wolle er ſeine Bedingungen in der Expedi-
tion dieſes Bl. unter C. V. franco nieder
legen.

Verkauf.
Sonnabend den 26. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſollen bei Stumsdorf circa 60
Ruthen mit Esparſette vom zweiten Schnitt
meiſtbietend verkauft werden.

Maculatur- Verkauf.
Jm Auftrage der hieſigen Königl. Re-

gierung ſollen
37 gut gehaltenes Tabellen-Papier,

großes Format, ſo wie
29 desgl. kleines Format, worunter

8 mit der Verpflichtung zum Ein-
ſtampfen,
auf den 28. d. M. Vormittags 10 Uhr

in der Regiſtratur der direkten Steuern
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden, was mit Beziehung auf
die früheren Bekanntmachungen vom 13.
und 23. Juli d. J. hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1848.
Münch.

Ein Rittergut
mit 600 Morgen Rapps und Weizenboden
iſt gegen Anzahlung von ungefähr 25,000
und ein Gaſthof mit 71 Acker ausgezeich
netem Boden Branntweinbrennerei und
Bäckerei, gegen Anzahlung von ungefähr
8000 zu verkaufen durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Zu kaufen geſucht werden Ritter und
Landgüter zu verſchiedenen Preiſen, nament
lich mit 3 400 und 60 80 Morgen
Areal, durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

7

Cimicifugum, untrügliches Mit-
tel zur gänzlichen Vertreibung der
Wanzen und ihrer Brut, in Flaſchen zu
5 und 10 nebſt Gebrauchsanweiſung,
und beſtes Fliegenpapier im Klei-
nen wie im Großen beim

Dr. Eduard Stieren
in Sömmerda in Thüringen.

Den Einſender der Annonce in der Bei-
lage zu Nr. 195 des Couriers, L. O. un-
terzeichnet, nenne ich ſo lange einen Schur
ken, bis er mir ſeinen Namen nennen wird.
Auf die hinter der Aufforderung des L. O.
ſteckende Verleumdung näher einzugehen,
halte ich unter meiner Würde und bemerke
nur, daß mir meine gelegten Rechnungen
bereits am 19. November v. J. abgenom-
men und für richtig befunden ſind.

Brehna.
Elias,

penſionirter, nicht abgeſetzter Schulgelder
Einnehmer.

Bücher-Auetion.
Die bereits früher angezeigte Verſteige-

rung der Wisniewskiſ'ſchen und anderen
Bibliotheken, vorzügliche Bücher aus
allen Wiſſenſchaften enthaltendl,
nimmt Dienstag den 5. September
d. J. Nachmittags um 2 Uhr ihren
beſtimmten Anfang. Der Kataflog dar-
über iſt im Auctionslokale, Alter Markt
Nr. 495, noch zu haben.

Halle, im Auguſt 1848.
J. F. Lippert.

Unterzeichneter ſucht 300 Stück geſunde
Hammel zu kaufen, die ſich zur Fettweide
qualifiziren wollen die geehrten Herren
Verkäufer mich davon gefälligſt in Kennt
niß ſetzen.

Rittergut Morl, den 22. Auguſt 1848.
Ruſcher.

Eine Schmiede, 1 Stunde von Halle,
mit 3 Scheffel Ausſaat Feld, weiſt nach
der Schmidt Braunß in Zſcherben bei
Halle. Auch ſteht bei demſelben ein neuer
zweiſpänniger Fuhrwagen mit eiſernen Ach
ſen zum Verkauf.

Ein in gutem Stande befindlicher, ver
deckter, vierſitziger, nicht zu ſchwerer Kutſch
wagen wird zu kaufen geſucht

gr. Klausſtraße Nr. 881.

3000 A ſind auf ländliche Grundſtücke
zur erſten Hypothek auszuleihen Brüder
ſtraße Nr. 221.

An E.
Ganz beſonders lächerlich muß es er

ſcheinen, daß ſich E. ſelbſt brandmarkt und
ſich in Sachen mengt, die ihm gar nichts
angehen.

7

Anfrage. Sind denn die Herren
Königl. Preuß. Oderförſter, wie es höchſt
nöthig iſt, nicht verpflichtet, den Forſtrüge-
Terminen beizuwohnen? oder iſt es ihnen
zu unangenehm und beſchwerlich? Wofür
erhalten ſie ihre Beſoldung

Ausgezeichnet ſchöne neue holländi-
ſche Madjes-, ſo wie neue Engl.
Vollheringe empfiehlt in Tonnen und
einzeln billigſt G. Goldſchmidt.

Beſten ruſſiſchen Caviar, ſtarken
Rhein- und Weſerlachs, ſehr gro-
ßen Spickaal, geräuch. Lachshe-
ringe, neue marin. Heringe, Sar-
dinets in Oel, ſehr ſchöne Jengaer
und Gothaer Servelat-, Zungen-
und Knoblauchwurſt, rohen und
abgekochten Schinken, ſehr fetten
Schweizerkäſe, Limburger und
Baierſche Sahnenkäſe, Kräuter-
und Parmeſankäſe, holl. Kümmel-
käſe bei G. Goldſchmidt.

Schaalmandeln, Traubenroſi-
nen, Lambertnüſſe, Tafelfeigen,
Kranzfeigen, Morcheln, Cham-
pignons, Trüffeln, Kapern und
Sardellen empfiehlt alles in beſter Waare
billigſt G. Goldſchmidt.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

C Brenner geſucht.
Auf dem Rittergute Tiefenſee bei

Düben wird zum 15. September d. J. ein
Brenner geſucht. Derſelbe muß jedoch gute
Atteſte beſitzen und hat ſich perſönlich zu
melden.

D

Jn der Spiegelgaſſe Nr. 62 ſind meh
rere gut meublirte Stuben nebſt Kammern
zu vermiethen.

Eine gezogene Büchſe in gutem Stande
ſteht billig zu verkaufen

Schülershof Nr. 744.

Ein reinlicher junger Burſche wird zur
Aufwartung geſucht und kann ſogleich an-

treten bei G. Rinck.
Sehr delikates abgekochtes Hamburger

Rauchfleiſch, abgekochten Schinken, abge-
kochte Ochſenzunge empfiehlt fortwährend

F. Eppner.

Soeben empfing ſehr ſtarken fetten We
ſer-Lachs, das W für 15

F. Eppner.



Varinas in ſeltener, guter Qualität
batte ich bei jetziger Geldcalamität Gelegenheit eine große Partie außerordentlich billig anzuſchaffen und verkaufe davon à W 10

in Rollen 9 à h
Halle, Strohhof, Ernſt Vecker.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle Mer-

ſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Reelam
Weißenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu haben:
(Um ein ſtärkeres Gedächtniß zu erhalten und Alles, was man hört und lieſt,

behalten zu können

Die Kunſt, ein vorzugliches

Gedächtni
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum
Beſten aller Stände und aller Lebensalter. Herausgegeben von Dr. E. Hartenbach.

Preis 10 Sgr.
Von diesem Buche ist jetzt die sechste verbesserte Anflage erschienen,

mehr als 9000 Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgesetzt. Tau-
sende von Menschen haben durch den Gebrauch dieses Buches ein geschärftes
Gedächtniss erhalten.

Eine Anweiſung zu (113) leicht ausführbaren Kartenkunſtſtücken.
Von A. v. Meerberg.

Preis 10 Sgr.
Dieses nette Büchelchen enthält viele sinnreiche, neue Kunststücke, die bei

Privat-Unterhaltungen sehr viel Vergnügen gewähren und leicht ausführbar sind.

Die Putzhandlung von N. Kitzing,
Leipzigerſtraße Nr. 282,

empfiehlt jetzt eine ſehr ſchöne Auswahl billiger Herbſtzughüte, ſowohl in Seide als
Baumwolle, ſehr elegante Hauben von 15 an bis 2 geſtickte Kragen in allen
Sorten, worunter fein geſtickte Unterkragen das Stück von 10 an als ſehr bil-
lig zu empfehlen, Schleier in allen Sorten und Farben, ſo wie alle andere Modearti-
kel zu auffallend billigen Preiſen.

Junge Mädchen vom Lande, welche das Putzmachen, ſo wie alle andere weibliche
Handarbeiten erlernen wollen können in Koſt und Wohnung billig plazirt werden bei

N. Kitzing.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom

heutigen Tage an das unter der Firma

G. Eichardt
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649

Material-, Taback- U. Wein-Geschäft
ohne Activa und Passiva käuflich übernommen habe und unter der Firma

Moritz Eichardt
unverändert fortſetzen werde.

Mein Unternehmen bitte freundlichſt zu unterſtüten und empfehle mich ganz er

gebenſt. Moritz Eichardt.

geführte

Benachrichtigung.
Den vielfachen Nachfragen gefälligſt zu begegnen, erlaube

ich mir anzuzeigen, daß ein Transport von holländiſchen Blu-
menzwiebeln (wie früher gehabt) der ſchönſten Exemplare dieſer
Tage ankommt und werde zur Zeit Auetions Termin anberau

Die vom 13. d. M. vertagte Volksver
ſammlung in Stumsdorf findet am
Sonntag den 27. d. M. ſtatt.

K S e eB. Sonntag den 27. Auguſt Gänſe-
BSchießen und Ball mit Militairmuſik,
S wozu ergebenſt einladet 7

Walther in Seeburg. G
Er

Sonnabend und Sonntag giebts friſchen
Pflaumen und andern Kuchen bei

Kühne vor dem Steinthor.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 27. d. ladet zum Erndte

feſt ergebenſt ein G. Weiſe.
Sonntag den 27. Auguſt ladet zu fri

ſchem Kuchen und Tanzvergnügen ganz er-
gebenſt ein Haſſe in Böllberg.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 27. d. M. ladet zum
Scheibenſchießen und Tanzvergnügen erge-
benſt ein Hennig in Giebichenſtein.

Tivoli Theater.
Sonntag den 27. Auguſt. Zum erſten

Male: Das Pasquill, Luſtſpiel in
4 Akten von Freiherrn v. Maltitz.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Clara
mit dem Herrn Paſtor Staute in Alt-
löbnitz zeigen wir Verwandten und Freun
den ergebenſt an.

Naumburg, den 23. Auguſt 1848.
Joh. Gottfr. Bretſchneider,
Johanne Bretſchneider,

geb. Hedſchold.

Als Verlobte empfehlen ſich
Clara Bretſchneider,

Brandt, Auct.-Commiſſ.men.

Gebauerſche Buchdruckeret.

Leopold Staute.

c 822
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Beilage zu Nr. 199 des Couriers,

S
Se

Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend, den 26. Auguſt 1848.

Deutſchland.
Köln, d. 20. Aug. Die Anrede des Reichsverweſers

an das verſammelte Offizier Corps des 16. Jnfanterie-Regi-
ments, deren wir ſchon gedachten, wird von einem Offizier
dieſes Corps beſtätigt. Derſelbe verburgt, wie der „Neuen
berl. Ztg. geſchrieben wird, folgende Faſſung der Worte: Es
bleibt, wie es war. Sie, meine Herren, thun, was Jhnen
Jhr Köoönig, ich thue, was mir mein Kaiſer befiehlt. Wenn
es aber nöthig ſein ſollte, ſo wird Preußen wieder voran ge-
hen, wie es im Jahre 1813 gethan, und Oeſterreich wird
nicht zuruckbleiben. Jch danke Jhnen fur Jhren Empfang.

(Magd. Ztg.)
Oſtrowo, d. 21 Aug. Ein polniſcher Poſtſchreiber

aus Kaliſch hatte ſich als Poſtillon verkleidet, um mit der
Poſt hierher fahren zu konnen. Hier hatte er, was ſich ſpa
ter ermittelte, mit mehreren Polen Zuſammenkünfte und von
dieſen wichtige Briefe in Empfang genommen. Jn Kaliſch
war man jedoch dieſer Liſt ſogleich auf die Spur gekommen,
und auf der Rüuckfahrt wurde der verkleidete Poſtillon auf der
polniſchen Grenze ſchon angehalten und feſtgenommen. Obige
bei ihm vorgefundenen Briefe müſſen uüber Vieles Aufſchluß
gegeben haben, denn es ſollen in Folge deſſen bereits mehrere
Verhaftungen ſtattgefunden haben. (Bresl Ztg.)

München, d. 21. Aug. Heute fruh las man an
den Straßenecken einen Anſchlag folgenden Jnhalts: „Jm
Namen des bairiſchen Volkes fordern mehrere Buürger Muün-
chens ſämmtliche hier anweſende Staatsburger auf, heute
ſich im Rathhauſe zu verſammeln, um ſich zu berathen und
dann zu uberzeugen, ob ſich der ganze Staatsſchatz
noch hier in der Reſidenz (Schatzkammer) befindet und laut
Jnventar nichts abgeht, da derſelbe eingepackt oder ſchon
weggebracht ſein ſoll.« Dieſer Anſchlag wurde ſofort wie
der abgeriſſen, wie man allgemein ſagt von der Gendarme-
rie; an einigen Straßenecken war aber das Publikum bei
dem Leſen und Abſchreiben ſo zahlreich verſammelt, daß
das Abreißen nicht ſtattfinden konnte. Man kann ſich den
ken, daß der ganze Vorfall nicht geringe Aufregung verur-
ſachte, ſowie daß, wenn nicht eine befriedigende officielle
Erklärung erfolgt, die Verſammlung auf dem Rathhauſe
jedenfalls ſtattfinden wird.

Nachſchrift. Eben wird folgende Bekanntmachung
an den Straßenecken angeheftet, an vielen Orten aber vom
Volk abgeriſſen:

Durch höhere Entſchließung vom Heutigen ſind wir zu der Er-
klärung ermächtigt, daß das wegen Entfernung des Hausſchatzes ver
breitete und durch öffentliche Anſchläge unterſtützte Gerücht vollkom-
men grundlos ſei, und die Verſicherung gegeben werden könne, daß
der Schatz unberührt und in ſeinem ganzen frühern Beſtande vorhan-
den ſei. Der Magiſtrat vertraut zu den guten Geſinnungen der Bür-
ger und Einwohnerſchaft der Stadt München ſolchen Ausſtreuungen
kein Gehör zu geben. München d. 21. Aug. 1848. Magiſtrat der
königl. Haupt und Reſidenzſtadt München. Bürgermeiſter Dr.

Bauer. Lachmayr. (N. CE.)
Frankreich.

Paris, d. 21. Auguſt. Rußland hat die franzoſiſche
Republik anerkannt und einen beſonderen Bevollmächtigten
hieher geſandt. General Leflot, Freund des Generals Ca-
vaignac, iſt zum Geſandten nach St. Petersburg ernannt.
Als die Regierung vorige Woche Kenntniß von dem Einzuge
der Oeſterreicher in Bologna erhielt, ſchickte ſie eine neue Note
nach Wien und ſtellte einen Casus belli auf, wenn die öſter
reichiſchen Truppen nicht ſofort das römiſche Gebiet raumten.

Die Regierung hat weder auf dieſe noch auf die fruheren
Vermittlungs Anträge eine Antwort erhalten, zweifelt aber
keineswegs daran zu einem fur Frankreich und Oeſterreich
ehrenvollen Uebereinkommen und zur Aufrechthaltung des Frie
dens zu gelangen. Das Volk iſt ſeit geſtern ſehr aufgeregt in
Folge der veroffentlichten Actenſtucke. Am Triumphbogen
fanden Zuſammenrottungen Statt, und auf den meiſten Bou-
levards, wie an anderen großen Platzen, ſtanden ſeit Mittag
Truppen der National- und Mobilgarde aufgeſtellt.

Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung ver
las Hr. Drouin den Commiſſionsbericht uber eine von 30 Ab-
geordneten der mailander Nationalgarde unterm 19. Juli an
die Nationalverſammlung gerichtete Petition, worin ſie gera
dezu die bewaffnete Einſchreitung Frankreichs beanſpruchen.
Die Petition erinnert daran, daß Frankreich durch den Mund
Lamartine's und Baſtide's in der Nationalverſammlung ſelbſt
Jtalien verſprochen habe, ihm zu Hülfe zu kommen, wenn
ſeine Sache in Gefahr ſtehe. General Cavaignac: „Bei der
letzten Kundgebung ihrer Wunſche ſprach die Verſamm-
lung das Wort der Befreiung Jtaliens aus. Hatte ſie ſich
nicht in dieſem Sinne ausgeſprochen, ſo lage mir heute nicht
ob, die Erlauterungen zu geben, welche ich jetzt nicht zuruck
halten darf. Wir wollen den Frieden, aber einen wurdigen,
ehrenhaften Frieden. Ware ich aufgefordert worden vor den
letzten Ereigniſſen meine Anſicht über die italieniſche Frage
kundzugeben, ſo hatte ich nicht angeſtanden, dem Lande eine
friedliche Loſung anzurathen. Aber die letzten Ereigniſſe haben
die ganze Lage bedeutend verandert. Jtalien hat bis zu die
ſen letzten Tagen erklärt, daß es nur bei ſich ſelbſt Hülfe
ſuchen wolle. Jm Angeſichte der letzten Ereigniſſe jedoch hat
ten wir ſchwer gegen unſere Pflicht verſtoßen, wenn wir nicht
Vorſichtsmaßregeln ergriffen hatten. Die engliſche Nation,
an die wir uns wandten, damit ſie gemeinſam mit uns hand-
le, konnte fur unſern Aufruf nicht taub bleiben. Sie ver-
ſprach uns ihre Mitwirkung für eine Vermittelung. Die Wir-
kung, welche wir von dieſer Vermittelung erwarten, wurde
vielleicht ausbleiben, wenn wir jetzt ſchon Maßregeln enthuül-
len müßten, welche wir gemeinſam mit England ergreifen wer
den. Jch bedaure, daß ich Jhnen fur jetzt keine andere Ant-
wort geben kann. Es erfordert oft mehr Muth, zum Frie
den zu rathen, als zum Kriege. Was mich angeht, ſo er-
klaäre ich feierlich: die Republik wird in Frankreich nur be-
grundet, die politiſche Erziehung Frankreichs wird nur dann
vollendet werden wenn die Männer, welche es leiten, ſich
lieber mit der beſcheidenen Rolle von Friedensſtiftern begnu-
gen als an ihren perſönlichen Ruhm denken. Mußte ich ei-
nes Tages dem Lande anrathen, die Bahn des Krieges zu
betreten ſo wurde ich mir ſehr ſchnell die Gewohnheiten wie
der aneignen, die ich in den Lagern gelernt habe bis dahin
aber werde ich meinen Ruhm darin ſuchen, durch friedliche
Mittel alle die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die euro
päiſche Politik Frankreich bereiten kann. (Sehr gut! Sehr gut).«
Der Praſident außerte, der Miniſter des Auswartigen habe
die Ruckweiſung der mailänder Petition an den Conſeilspra
ſidenten und an das Comité der auswartigen Angelegenheiten
begehrt. Nach einer langern Debatte, worin Hr. Favre Na
mens der Comité Minoritat ſprach und Cavaignac erklarte,
die Regierung verweigere die begehrten Mittheilungen nicht
der Verſammlung, welche dieſelben nicht begehren werde, ſon
dern nur der ComitéMinoritaät, wurde die Ruckweiſung der
Petition an den Conſeilspraſidenten und an das Comité der
auswärtigen Angelegenheiten genehmigt.



Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der unten fignaliſirte Dienſtknecht Carl
Plan aus Grünhaide bei Königsberg,
welcher ſich bei unterzeichneter Behörde ſeit
dem 21. April d. J. wegen qualificirten
Diebſtahls in Unterſuchung und Haft be-
funden, iſt in verwichener Nacht aus der
hieſigen Straf- und Arbeitsanſtalt wo
er ſich wegen ſeiner Wiedergeneſung auf
einen verſuchten Selbſtmord befunden
entſprungen. Alle Polizei Behörden wer
den daher hierdurch erſucht, den 2c. Plan
im Betretungsfalle arretiren und an uns
abliefern zu laſſen reſp. uns von ſeiner
u in Kenntniß zu ſetzen.

Cöthen, den 23. Auguſt 1848.
Serzggt Anh. Juſtizamt Cöthen.

L. Behr. Schilling.
Signalement

des Carl Plan.
1) Name: Carl Plan.
2) Wohnort Grünhaide bei Kö-
3) Wohnort: nigsberg.
4) Größe: 5 Fuß 5 Zoll.
5) Alter: 28 Jahr.
6) Haare: blond.
7) Stirn: frei.
8) Augenbraunen: blond.
9) Augen: hellbraun.

10) Naſe: ſpitzig.
11) Mund: gewöhnlich.
12) Bart: blond.
13) Kinn: rund.
14) Geſicht: oval.
15) Geſichtsfarbe: geſund.
16) Statur: kräftig, breitſchultrig.
17) Be ſondere 5 Narben von

den am 4. Mai d. ſich mit einemnicht ganz ſcharfen Juſteuwente beige

brachten Wunden, nämlich: a) in der
rechten Ellenbogenbiegung, bb) in der
Ellenbogenbiegung des linken Armes,
e) oberhalb der letztern, d) 2 Zoll
oberhalb des linken Handgelenkes und
e) an der rechten Wade.

18) Bekleidung: Rock von ſchwarzem Tuch,
Weſte blaubunt, Hoſen von ſchwar-
zem Leder, Mütze von grünem Tuch,
Schuhe von Rindsleder, Hemde weiß-
leinen.

Die Lieferung des Oel- und Lichtbedarfs
für die Franckeſchen Stiftungen in dem
Zeitraum vom 1. October 1848 bis 30.
September 1849 ſoll dem Mindeſtfordern-
den überlaſſen werden.

Lleferungsluſtige wollen ihre Gebote
am 28. Auguſt

und zwar für die Oel- Lieferung um 10 Uhr,
für die Licht Lieferung um 11 Uhr Vor-
mittags in unſerer Haupt- Expedition abge
ben, woſelbſt auch die Bedingungen ſchon

zuvor eingeſehen werden können. Von Oel
werden circa 40 von Licht circa 35
gebraucht.

Halle, den 21. Auguſt 1848.
Das Direetorium der Francke-ſchen Stiftungen.

Lieitation wegen Salz-Transport.
Die Abfuhren von reſp. 300 und 900

Laſten Salz, à 4100 von hieſiger Sa-
line nach der könizlichen Saline Dürren-
berg per Schiff ſoll durch öffentliche Li-
citation dem Mindeſtfordernden in Entre-
priſe gegeben werden. Wir haben hierzu
einen Termin auf den

18. September d.Vormittags 10 ühr
in unſerem Seſſions- Zimmer hierſelbſt an
beraumt und laden Unternehmungsluſtige
mit dem Bemerken hierzu ein daß die der

„Abfuhre zu Grunde zu legenden Bedingun
gen von jetzt ab in unſerer Regiſtratur ein
geſehen auch gegen Zahlung der Kopialien
abſchriftlich mitgetheilt werden können.

Artern, den 22. Auguſt 1848.
Königl. Preuß. Salinen-

Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre von 192 Schachtruthen
Steinen, theils von der alten Paſſendorfer
Chauſſee, theils aus den Brüchen bei Let-
tin und Dölau für die Strecke der Berlin-
Caſſeler Chauſſee von der Siebenbogenbrücke
bis zur Jnundationsgrenze dieſſeit Nietleben
ſoll dem Mindeſtfordernden verdungen wer
den wozu ich einen Termin am

Dienstag den 29. Auguſt Vormittags
9 Uhr

im Gaſthofe zur Tanne hierſelbſt ange-
ſetzt habe.

Halle, den 22. Auguſt 1848.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Friſcher Kalk Montag den 28. d.
in der Ziegelei zu Trotha.

Es ſollen auf
den 5. Sept. d. J. Vorm. 10 Uhr

5 S t Land -Taback an hieſiger
Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Wettin, den 14. Juli 1848.Königl. Gerichts Commiſſion.

Hausverkauf.
Mein in der Rammgaſſe zu Eisleben,

Nr. 800 belegenes, zwei Stock hohes, maſ-
ſiv gebautes, bisher zur Oekonomie ge
brauchtes, aber eben ſo zur Anlage einer
Fabrik, Brauerei, Brennerei oder eines
Magazins gut brauchbares Haus, worin
8 Stuben, 4 Kammern, 3 Küchen, dop
pelte Bodenräume, und wozu um den circa
43 Ruthen enthaltenden und mit einer von
der Hausflur getrennten bequemen Thor-
fahrt verſehenen Hof belegen hinlängliche
und neue Wirthſchaftsgebäude und Stallun-
gen, nebſt einer neuen Scheune, vier große
trockene Keller, von denen zwei im Gebirge
liegen ein guter Brunnen im Hofe, ſo wie
circa einen Morgen haltender, theils zu
Gemüſepflanzungen, theils mit guten Obſt
ſorten bepflanzter Garten gehören, ſtehet
aus freier Hand und mit der Erleichterung
zu verkaufen, daß die Hälfte des Kaufgel-
des darauf ſtehen bleiben kann. Kaufluſtige
werden gebeten, ſich gütigſt an unterzeichne
ten Beſitzer wenden zu wollen.

Eisleben, den 24. Auguſt 1848.
C. Kühne.

mEin mit den vöchigen Vorkenntniſſen

verſehener junger Mann, welcher Luſt hat
die Handlung zu erlernen, kann ſogleich
oder zu Michaelis vortheilhaft plazirt wer
den durch Heinrich Jlsberger

in Naumburg a/S.

Sonntag den 27. Auguſt, ſind zu ha-
ben ganz reife Weintrauben, ſo wie friſcher
Obſt und Kaffeekuchen bei
Wittwe Deichmann in Giebichenſtein

in Nr. 83.

Um einer ſich herausſtellenden Meinung von vorn herein entgegen zu treten, be
nachrichtigen wir ein hochverehrtes Publikum hierdurch ergebenſt, daß trotz der beabſich
tigten Verlooſung unſer Meubel Magazin eine große Auswahl gut gearbeiteter Meu
bles in allen Holzarbeiten darbieten wird und verfehlen nicht, unſer Geſchäft zur fer-
neren geneigten Beachtung einem hochverehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
dringend zu empfehlen und werden die Unterzeichneten es ſich ſtets zur beſonderen
Pflicht machen durch reelle Bedienung einer ſolchen ſich würdig zu machen.

Die vereinigten Tiſchlermeiſter zu Halle.
Das Verkaufslokal befindet ſich am Markt, im Kaufmann Riſel'ſchen Hinter

gebäude, in der Nähe der Klausſtraße. Eingang am kühlen Brunnen.

Seidenhüte, neueſter Façon von 1 dergl. feinſte franzöſiſche von 12an, ſo wie Filzhüte in allen Nummern und Kinderhütchen in größter Auswahi ſind

wieder vorräthig. Getragene Hüte werden ſchnell und billigſt moderniſirt und reparirt.

H. Stoy, alte Poſt.
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Anforderungen nicht verträglich iſt.
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Der Verfaſſer des Aufſatzes Von der Saale d. 2. Aug.
in Nr. 180 des Halliſchen Couriers hat darin der Gewerbe
ungebundenheit mit großer Hingebung und Wärme das Wort ge-
redet. Obſchon daran gewöhnt den ſonſt ſo geiſtreichen Verfaſ
ſer des gedachten Aufſatzes ſtets in den vorderſten Reihen der
Beſchützer des Fabrikweſens auf Koſten der Handwerker und Ar
beiter zu finden; ſo waren wir doch diesmal von ſeinen Anfüh-
rungen und Folgerungen, mit welchen er den überall laut ge
wordenen gerechten Anforderungen des Handwerkerſtandes entge
gengetreten iſt, insbeſondere aber über die Art und Weiſe, wie
dies geſchehen, ſo überraſcht, daß wir uns ſchon veim Leſen des
Aufſatzes der Hoffnung hingeben zu dürfen glaubten, nicht lange
werde derſelbe auf eine kräftige Entgegnung zu warten haben.
Sie iſt indeß noch nicht erſchienen, und wenn ſie auch ſchon
durch die Verhandlungen und Beſchlüſſe des deutſchen Handwer
kercongreſſes zu Frankfurt a/ M. völlig überflüſſig geworden ſein
dürfte, ſo halten wir dennoch einige Worte der Erwiderung ſchon
aus dem Grunde für nöthig, damit der Verfaſſer jenes Auf-
ſatzes ſich nicht dem Glauben überläßt, ſeine Theorieen und da
für aufgeſtellten Scheingründe hätten die entgegengeſetzten An
ſichten der Handwerker und der Mehrheit des Publikums geän-
dert. Es würde zu weit führen, jene, wie gedacht, nur auf
Scheingründe geſtützten Behauptungen und Schlußfolgerungen an
dieſem Orte vollſtändig zu widerlegen. Eins aber können wir
nicht verſchweigen, es will den Anſchein gewinnen, als habe ſich
der Verfaſſer des fraglichen Aufſatzes mit den Zuſtänden des
Handwerkerſtandes von ſonſt und jetzt, ſeiner Bedeutung und
ſeinen Bedürfniſſen, nicht allzuſehr bekannt gemacht. Er würde
ſonſt gewiß nicht ſo weit gegangen ſein, zu behaupten daß es
blos Theologen, Schullehrer und Advokaten wären, welche die
Anwaltſchaft des Handwerkerſtandes übernommen hätten. Wir
wollen nicht glauben, daß der Verfaſſer des in Rede ſtehenden
Aufſatzes auf dieſe Männer durch jene Bemerkung hat gering-
ſchätzig herabſehen wollen auch nicht unterſuchen wollen wir,
warum Theologen, Schullehrern und Advokaten über Handwer-
kerzuſtände nicht eben ſo gut ein Urtheil zuſtehen ſoll, als den
Literaten und Zeitungsſchreibern: aber unbemerkt dürfen wir nicht
laſſen, daß es unſeres Wiſſens dieſe nicht allein ſind, welche
für den Handwerker eingetreten. Auch viele andere, den vorhin
genannten Ständen nicht angehörige Männer haben gleichen Be
ruf gefühlt und ihre Stimmen für den niedergedrückten, bisher
von der Staatsregierung nicht genugſam bedachten Handwerker
erhoben. Daß der Kampf einer gerechten Sache gilt, dafür bür
gen ſchon allein die Namen vieler Mitſtreiter. Uns iſt es gleich
gültig, ob ſie der Linken, ob ſie der Rechten angehören, ob es
Theologen, Schullehrer und Advokaten, oder ob es Literaten
und Zeitungsſchreiber ſind; uns genügt, daß es Männer ſind,
bei denen das Herz auf dem rechten Flecke ſitzt, Männer mit äch-
ter, deutſcher Geſinnung, die da Gefühl haben für ihre einer
ſchuldloſen Verarmung entgegenſchreitenden Mitbürger und die
nicht das Heil des Staates in einer Herrſchaft des Geldes ſu-
chen, ſondern in dem Wohlbefinden aller Stände. Wenn der
Verfaſſer des mehrgedachten Aufſatzes die gegenwärtigen Beſtre-
bungen der Handwerker und ihrer Wortführer mit einem Herauf-
beſchwören mittelalterlicher Zuſtände vergleicht, ſo geht er hierin
offenbar zu weit. Bei der ſtrengſten Selbſtbeſchauung vermag
der Handwerker nicht zu entdecken, daß er mit der Zeit nicht
fortgeſchritten ſei. Er will nichts, was mit der Zeit und ſhren

Er verlangt nur wenig,
nämlich ſolche Geſetze, unter deren Schirm es ihm nach tüchti-
ger Erlernung ſeines Handwerks und bei richtigem Gebrauch ſei-
ner Arbeitskraft möglich witd, das was er von ſeinem Vater
ererbt hat, unverkürzt ſeinen Kindern hinterlaſſen zu können.
Er will nicht mehr und nicht weniger, als was der Staat den
Beamten, Juſtizkommiſſarien, Aerzten c. garantirt hat, näm

lich keine Schmälerung ſeines Brodes durch Pfuſcher. Er will
endlich gar wenig im Vergleich zu den Jnduſtriellen mit deren
Geſchrei nach hohen Differentialzöllen. Schließlich hat der Ver
faſſer jenes Aufſatzes die Gründe für ſeine Anführungen aus
Frankreich und der Schweiz hergeholt dabei aber jedenfalls nicht
bedacht, daß in Frankreich und der Schweiz ſo Vieles beſteht,
was, wenn ſeine Einführung in Deutſchland erfolgte, ſich als
nützlich und heilſam nicht bewähren würde.

Der Handwerker- Verein zu Cölleda.

An Volkslehrer und Freunde der Volksſchule.
Die von der zur Berathung über die Volksſchule und die künf-

tige Stellung des öffentlichen Unterrichts in Berlin zuſammenge-
tretene freie Verſammlung von 21 Deputirten der Preußiſchen Na
tional- Verſammlung veröffentlichten Vorlagen welche von dem Vor
ſitzenden der genannten Commiſſion Dr. Kämpf allen Lehrer Ver
einen und Freunden der Volksſchule zur genauern Prüfung empfohlen
worden ſind, kamen am Mittwoch Abend den 23. C. in der im
Magd. Bahnhofe hier Statt findenden und ſehr zahlreich beſuchten
Bürgerverſammlung zur Sprache und es wurden daſelbſt in Folge
ſehr ruhig geführter Debatte die 7 G. des gedachten Entwurfs mit
geringen Abänderungen durch allgemeine Stimmenmehrheit und höchſt
erfreuliche Acclamation angenommen. Dieſelben lauten:

1. Die Schule iſt Staatsanſtalt; ſie iſt von der Kirche unabhängig.
2. Der Staat gewährleiſtet dem Kinde jedes Preußen den zur

allgemeinen Menſchen Bürger und Nationalbildung erfor-
derlichen Unterricht.

3. Dieſer Unterricht wird auf den verſchiedenen Stufen der
Volksſchule auf Staatskoſten ertheilt. Auch in allen hö
heren Bildungsanſtalten empfangen Unbemittelte unter den
im Geſetze näher zu beſtimmenden Bedingungen freien Unterricht.

4. Der Unterricht iſt allen Confeſſionen gemeinſchaftlich. Der
Unterricht in der allgemeinen Sittenlehre verbleibt der Schule
der confeſſionelle Religionsunterricht iſt von derſelben ausge
ſchloſſen.

5. Jeder kann Unterricht ertheilen und Bildungsanſtalten errich
ten, der die geſetzlichen Beſtimmungen erfüllt, an welche dieſe
Berechtigung geknüpft iſt.

6. Der Staat überwacht alle Erziehungs und Unterrichts An
ſtalten ohne Ausnahme.

7. Das Unterrichtsgeſetz regelt die Ausführung der vorſtehenden
Beſtimmungen.

So erfreulich einestheils das bei dieſer Verſammlung ſich zeigende
Intereſſe für die Volksſchule und die ſich kundgebenden Sympathien
für deren Neugeſtaltung waren ſo nothwendig iſt's anderntheils,
daß in der Nähe und Ferne des Volkes Wille über dieſe hochwichtige
Angelegenheit des neuen Staats erkundet und feſtgeſtellt werde, da
mit die Lehrer gewappnet mit dem ihnen zur Seite ſtehenden Wil
len des Volks kräftig der ſtarken Reaction, die in den letzten Tagen
von allen Seiten gegen die Reorganiſation der Volksſchule anſtrebt,
entgegen arbeiten können. Es können aus dieſem Grunde die reſp.
Lehrer- Vereine nicht dringend genug erſucht werden wie wir ein
Gleiches in den Bürger oder Volksverſammlungen zu thun, und
wo dieſe nicht beſtehen, ſolche zu dieſem Zwecke zu berufen. Be-
ſonders wichtig und wirkſam dürfte es endlich noch ſein, nach vor
hergegangener Belehrung Petitionen für die Neugeſtaltung des öf-
fentlichen Unterrichtsweſens zu entwerfen und mit möglichſt vielen
Unterſchriften höchſten Orts zu befördern. Jetzt gilt es zu handeln.
Darum, Freunde und Collegen, laßt alle Bedenken die Jhr dabei
noch habt, ſchwinden. Wirket frank und frei, offen und ehrlich.
Es gilt einer hohen großen Sache. Wir wollen des Volkes Wohl.
Wir wollen Recht und Wahrheit und die Wahrheit ſcheut nicht
das Licht, denn das Licht iſt ihr Element.

Halle, den 24. Auguſt 1848.
Dietlein, Lehrer an der Bürgerſchule.
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Jch beabſichtige einen Theil meines bedeutenden Lagers,
welcher in den neueſten Mahagoni und Birken-Meubles, ſo-
wie den geſchmackvollſten Polſterwaaren nebſt Spiegeln und
Trumeaux beſtehen ſoll und einen Geſammtwerth von 4000
Thaler hat, zur Verlooſung zu bringen.

Zu dieſem Behufe ſind von heute ab Looſe à 7 Sgr.
bei mir zu haben, und können die zur Verlooſung kommenden
Gegenſtande taglich in Augenſchein genommen werden.

Der Tag der Ausſpielung wird öffentlich naher bekannt
gemacht werden.

Halle, den 26. Auguſt 1848.
Oarl Dettenborn,

große Markerſtraße Nr. 447.
Jn der Volksverſammlung, welche am Sonntag den 27. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Falke'ſchen Gaſthofe zu Cön

nern ſtattfindet, ſowie in der Verſammlung des conſtitutionellen Vereins am 29. d. M. in Beiderſee, wird die vom conſtitu-
tionellen Club zu Halle ausgegangene, auf der letzten Seite der Beilage zu Nr. 198 dieſes Blattes abgedruckte Adreſſe an den
Abgeordneten der Stadt Halle und des Saalkreiſes, Herrn Duncker, zur Unterſchrift ausliegen, und ladet der unterzeichnete
Vorſtand alle Einſaſſen des Saalkreiſes, die in unſerm Herrn Abgeordneten den unerſchrockenen und beharrlichen
Kämpfer für die Freiheit und Herrſchaft des Volks im gegliederten Organismus des Staats ver-
ehren hierdurch ein,

den Mann dieſer Wahl durch Unterzeichnung dieſer Adreſſe zu beweiſen, daß er durch ſein Verhalten und durch ſeine
Abſtimmungen in Frankfurt nicht, wie die H erren Klinge, Engel, Rawald und Genoſſen dies annehmen, un
ſer Vertrauen verſcherzt habe, ſondern daß er daſſelbe noch in vollſtem Maße beſitze.

Halle, den 25. Auguſt 1848. Der Vorſtand des eonſtitutionellen Clubs des Saalkreiſes.

Die Vereine der Provinz,
erſtreben, die alſo demokratiſch- und deutſchgeſinnt ſind, fordern wir hiermit auf, ſich
uns baldigſt anzuſchließen, da wir binnen Kurzem eine Kreisverſammlung der demo
kratiſchen Vereine berufen werden.

Halle, den 25. Auguſt 1848. Der Volksverein.
Weißgerber. Rawald. Ehrlich.

An die Wahlmänner und Urwähler des Mansfelder See- und
Gebirgskreiſes.

Die Berichte unſerer Deputirten in Frankfurt
und Berlin, der Herren Haym und Dörk,

werden ſtets in dem in meinem Verlage wöchentlich viermal erſcheinenden Volks-
blatte durch den Druck veröffentlicht werden ich erlaube mir daher zum Abonne-
ment aufs Volksblatt ergebenſt einzuladen.

Der Preis pro Vierteljahr iſt 10 für 1 Monat 31
Eisleben, den 25. Auguſt 1848. F. Kuhnt.

die auf humanem Wege die Souveränität des Volkes

Neue Engl. Vollheringe,
und die ſo beliebten neuen holl. Madjes- Heringe empfing in friſcher Sendung und offe
rirt zu den billigſten Preiſen in Tonnen Schocken und einzeln die

Heringshandlung Voltz e.

Gebauerſche Buchdruckerei

vJI Wo

Jch zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß
ich vom heutigen Tage das käuflich über
nommene, unter der Firma:

G. Eichardt,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649,

geführte Materiglwaaren Geſchäft an den
Herrn Moritz Eichardt aus Lunſtädt
abgetreten habe. Das Ordnen der Activas
und Paſſivas behalte ich mir vor und bitte,
meinem Herrn Nachfolger das dem Geſchäft
früher geſchenkte Vertrauen gütigſt zu be
wahren.

Halle, den 23. Auguſt 1848.
Aug. Suppe.

Verkauf. Zwei ſchöne Dorſſchmie
den die eine mit 6 Acker Feld, die andere
mit Schankrecht, beide ganz neu erbaut,
ſo wie mehrere Bauergüter zu 6000, 8000,
10,000, 12,000 und 17,000 M ſtehen
zu verkaufen und das Nähere iſt bei dem
Unterzeichneten zu erfahren.

Chr. G. Kleber in Lützen.
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